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deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadk und Tand.
Jahrgang

M 249. Sonnabend den 24. Oktober. 1885.
ZVierteljährlicher Abdonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerſohn 1,40 Mark, durch die Poft rcyegen 1, 50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger „90 Mark. S Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amnnger Thel

Bekanntmachung.
Nach einer uns erſtatteten Anzeige iſt die Blut-

laus auf den Obſtbäumen in Gärten auf hieſigem
Neumarkte in Menge, auch vielfach in geflügelten
Exemplaren vorgefunden worden.

Dieſes, namentlich den Apfelbäumen ſehr nach-
theilige Jnſect iſt, wie nachſtehend angegeben, ſehr
leicht zu erkennen. Schon von Weitem bemerkt
man die Kolonien deſſelben an dem blauweißen
Flaum, der in Riſſen und Schrunden der Apfel-
baumrinde auffällt. Dieſer Wollflaum bekleidet
die Thiere und ſchützt ſie vor Witterungseinflüſſen.
Drückt man mit dem Finger auf dieſe Wolle und
zerquetſcht die Thiere, ſo färbt ſich der Finger
mit einem blutrothen Safte. Namentlich an
jungen Zweigen des Apfelbaumes kann man dieſe
Wolle bemerken, welche dort hauſende Kolonien
verräth.

Wo ſich Blutlauscolonien an Apfelbäumen an-
ſiedeln, bilden ſich unter dem Einfluß des Saugens
dieſer Thiere Beulen, in Rindenriſſen Ueber-
wallungen, Wülſte und Anſchwellungen ver-
ſchiedener Art, ſo daß die ergriffenen Stellen
ſchließlich das Ausſehen von Baumkrebs gewin-
nen. Der befallene Baum leidet unter den be-
ſtändigen Säfteverluſt, das Obſt wird kleiner,
minder zahlreich und ſchließlich geht der Baum
an Erſchöpfung zu Grunde.

„Es liegt nun im Jntereſſe der Obſtgartenbe-
ſitzer dieſes ſich ſehr raſch zu Generationen ver-
breitende, die Apfelbäume vernichtende Jnſect zu
vertilgen, und bringen wir nachſtehend ein im
vorigen Jahre von dem Königlichen Herrn Re-
gierungs- Präſidenten hier empfohlenes, die Bäume
nicht ſchädigendes und mit durchgreifendem Er-
folge zur Anwendung gelangtes, auch der Billig-
keit und Einfachheit wegen bekannt gegebenes
Mittel zur Kenntniß.

Jn 3 bis 4 Liter kochendes Waſſer werden
Kilogramm gewöhnlichen inländiſchen Tabaks

geſchüttet. Sobald derſelbe zu einer braunen
Brühe abgekocht und erkaltet iſt, werden nach
Entfernung der Tabaksblätter etwa 3 Taſſen-
köpfe fünfprocentiger Karbolſäure hinzugeſetzt.“

Nachdem nun am Baum die mit Blutläuſen
c. behafteten Stellen ſorgfältig abgeſchabt ſind,
wird die Abkochung (mit Stielbürſten, hinreichend
großen Pinſeln oder an unzugänglichen Stellen
mit Schwämmchen an Stangen) auf die behafte-
ten Stellen und in die bezüglichen Ritzen und
Rindenſpalten geſtrichen. Die beim Abkratzen der
Stämme heruntergefallenen Rindenſtücke mit Blut-
läuſen oder Blutlausbrut c. werden am beſten
verbrannt. Die dünnen, in gleicher Weiſe be-
hafteten Zweige werden am Beſten abgeſchnitten
und gleichfalls verbrannt.

Das Mittel kann zu jeder Jahreszeit mit Er
folg angewandt werden und wird ſich noch jetzt
als wirkſam erweiſen, doch iſt ſeine öftere Wie
derholung anzurathen. Zum Schutz gegen die
aus der Erde kriechenden Thiere empfieh! es ſich,

im erſten Frühjahr die verdächtigen Bäume unten

mit Ringen aus Raupenleim (Brumataleim) zu
verſehen. Jn Poplitz hat nach der letzten An
wendung des Tabaksabſuds ein Beſtreichen der
betreffenden Bäume mit der bekannten Kalk-
miſchung unter gutem Erfolge ſtattgefunden

Merſeburg, den 15. October 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung g.
Der auf Sonnabend den 31. d. M. fallende

Markttag wird wegen des an dieſem Tage
ſtattfindenden Reformationsfeſtes auf Freitag
den 830. d. M verlegt.

Merſeburg, den 22. October 1885.
Die PolizeiVerwaltung.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 23. Oktober.

Vor der Entſcheidung.
Etwa acht Tage trennen uns noch von den

Urwahlen. Wenn diesmal der Gang der Wahl-
bewegung ein ruhigerer war und im Allgemeinen
ein weniger lebhaftes Jntereſſe an der bevor
ſtehenden Entſcheidung bekundete, ſo hat dies
offenbar darin ſeinen Grund gehabt, daß die
Ueberzeugung vorherrſcht, es werde durch das
Wahlreſultat doch nichts an der Zuſammenſetz-
ung der Abgeordnetenkammer geändert werden.
Dieſe Ueberzeugung beruht einmal auf der all-
gemeinen Zufriedenheit mit der herrſchenden
Politik und mit demjenigen, was das bisherige
Abgeordnetenhaus auf dem Boden dieſer Politik
geleiſtet hat, und ſie beruht anderſeits auf der
Einſicht, daß alle Anſtrengungen, in dem Volke
eine andere Stimmung zu erzeugen, nutzlos und
vergeblich ſind.

An ſolchen Anſtrengungen hat es freilich nicht
gefehlt und wird es auch in der Folge nicht
fehlen. Man hat die „Reaction“ in den
ſchwärzeſten Farben zu malen und Alles auszu-
beuten verſucht, woraus ſich eine Angriffswaffe
gegen die Regierung, die Verwaltung, die bis-
herige Geſetzgebung und gegen die Conſervativen
ſchmieden ließ. Die Freiſinnigen haben ihr bis-
heriges rein negatives Verhalten im Parlament
gegenüber der Steuer-, Social-, Verwaltungs-
reform und Eiſenbahnpolitik zu beſchönigen und
zu rechtfertigen geſucht, indem ſie bemüht waren,
die Schattenſeiten deſſen, was das Parlament
zu Stande gebracht, herauszukehren. Trotz alle-
dem ſieht man nicht, daß es ihnen gelungen iſt,
das Volk mit ſich zu reißen und eine Bewegung
gegen die Regierung und die ſtaatserhaltenden
Parteien hervorzurufen. So weit ſich bis jetzt
urtheilen läßt, ha ihre ganze Thätigkeit im
Parlament ſowohl wie in der Wahlbewegung
nur den einen Erfolg gehabt, daß die
Kluft zwiſchen ihnen und den Natio-
nalliberalen immer größer geworden
iſt, und daß ſie während beide vor dreiJahren Arm in Arm zur Bekämpfung der an

geblichen „Reaction“ und zur Gründung einer

großen liberalen Partei auszogen von den
Nationalliberalen jetzt vollſtändig
im Stich gelaſſen und bekämpft werden.
Nur in wenigen Wahlkreiſen (Halle a. S. und
Bromberg) haben die Nationalliberalen bedauer-
licher Weiſe nicht den Muth gefunden, die Trenn-
ung zu vollziehen, zu der ſie hätten gelangen
müſſen, wenn ſie aus der feindlichen Stellung,
welche die Freiſinnigen gegen ſie eingenommenhaben die richtige Conſequenz zogen.

Auf der andern Seite haben die conſervativen
Elemente ſtarke Bundesgenoſſen in den großen
Erfolgen ihrer bisherigen Politik, für die es einer
beſonderen agitatoriſchen Empfehlung kaum be-
darf. Jn vielen Wahlkreiſen haben ſich die ge
mäßigten Liberalen ihnen zugeſellt und ſich mit
ihnen zum Kampfe gegen den Freiſinn ver-
bunden. Freilich hat es auch an Rivalitäten
zwiſchen ihnen nicht gefehlt, und dieſelben werdenauch bei der Wahl ſelbſt an mehreren Orten
zum Austrag kommen, zumal die gemäßigten
Liberalen wiederholt den Anſpruch erhoben, daß
ihnen in dem Kampf gegen den Freiſinn die
führende Rolle gebühre, was anderſeits wieder
zu nachdrücklicherer Geltendmachung der conſer-
vativen Fractionsintereſſen führte. Jm Ganzen
aber kann doch, wenn man den Blick von Einzel-
heiten weglenkt und auf das Ganze gerichtet
hält, conſtatirt werden, daß beide Theile das
gemeinſame Jntereſſe verbindet, den Radi-
calismus nieder zuhalten und daß ſie
theils verbündet, theils ein jeder für ſich

das Banner der nationalen und in
wirthſchaftlich- ſocialen Dingen poſi-

tiven Aender-ung der Situation im Vergleich zu der letzten
Landtags Wahlcampagne, welche zu den beſten
Hoffnungen berechtigt.

Jndeß die Befriedigung, welche über die
herrſchende Politik und über die gegenwärtige
Lage der Dinge empfunden wird, die Schwäche
der Gegner und das geringe Jntereſſe, welches
ſich im Allgemeinen an der Wahlbewegung be-
kundet hat, dürfen unſere Freunde nicht in Ruhe
und Sicherheit wiegen, dürfen nicht in Thaten-
loſigkeit übergehen. Die Siegeszuverſicht
darf die Action der conſervativen Parteien nicht
lähmen, darf die conſervativen Wähler nicht ab-
halten, vollſtändig und ganz ihre Pflicht an dem
Wahltage zu erfüllen. Man kennt noch nicht die
Wirkung der Bemühungen des Radicalismus
vollſtändig und muß ihn deshalb bis zur Ent
ſcheidungsſtunde als gefährlichen Feind behandeln,
den zu beſiegen alle Mittel und alle Mannen
aufgeboten werden müſſen. Daß unſere Gegner
verſuchen werden, ſich die ruhige und theilnahm-
loſe Stimmung im Volke zu Nutze zu machen,
darauf können wir uns verlaſſen. Um ſo mehr
iſt es Pflicht, am Wahltag auf dem Poſten zu
ſein, der großen Güter eingedenk zu ſein, die
bei den Wahlen auf dem Spiele ſtehen, und ſich
auch nicht auf das gute Glück, auf Freunde und



Bundesgenoſſen zu verlaſſen, ſondern des Spruches
eingedenk zu ſein: „Selbſt iſt der Mann!“
Das mögen alle conſervativ und national ge-
ſinnten Wähler am 29. Oktober beherzigen und
danach handeln!

Tages Rundſ ch au.

Deutſches Reich. Am Königlichen Hofe
in Berlin wurde am Donnerſtag der Geburts-
tag der Prinzeſſin Wilhelm von Preußen
feſtlich begangen. Vormittags empfing die Prin-
zeſſin die Gratulationen der Mitglieder der
königlichen Familie und ihres Hofſtaates. Nach-
mittags fand Diner, Abends Soiree bei den
Kronprinzlichen Herrſchaften ſtatt.

Ueber die Feier des 25. Regierungsjubiläums
des Kaiſers als König von Preußen (2. Januar
1886) ſchreibt die Nat.-Ztg.: „Jn militäriſchen
Kreiſen plant man zur Feier des fünfundzwanzig-
jährigen Regierungs-Jubiläums des Kaiſers eine
beſonders großartige Huldigung. Es ſollen ſich
nämlich ſoweit irgend thunlich die Kämpfer aus
den Kriegen von 1864 und 1866 und 1970 71
in Berlin verſammeln und in einem großen Feſt-
zuge ſich nach dem königlichen Palais begeben,
um dort durch eine Abordnung den Kaiſer be-
glückwünſchen zu laſſen. Die Einleitungen zu
dieſer impoſanten Kundgebung ſind bereits ge-
troffen und laſſen, trotz mancher Schwierigkeiten,
die zuvor überwinden ſind eine gläuzende Aus-
führung erwarten.

Die Deputation des Braunſchweiger
Landtages, welche dem Prinzen Albrecht von
Preußen ſeine Wahl zum Regenten mittheilen
ſoll, hat ſich Donnerſtag Nachmittag mit dem
Miniſterpräſidenten Grafen Görtz-Wrisberg nach
Kamenz begeben, wo der Prinz gegenwärtig
verweilt.

Der neue Regent von Braunſchweig, Prinz
Albrecht von Preußen, gilt in der Politik
als Anhänger ruhiger und echt reichstreuer An
ſchauungen. Er iſt bekanntlich eine Neffe unſeres
Kaiſers, der Sohn von deſſen jüngſten Bruder
Albrecht, (geſtorben 1872) und der Prinzeſſin
Marianne der Niederlande (geſtorben 1883).
Von der letzteren hat der Prinz ein ſehr be-
deutendes Vermögen man ſprach von ca. 50
Millionen, geerbt. Der Prinz iſt geboren am
8. Mai 1837. Er hat an den Feldzügen von
1864, 1866 und 1870 theilgenommen. Später
Diviſionsgeneral in Hannover, wurde er 1874
zum kommandirenden General des 10. (hannö-
verſchen) Armeekorps ernannt und 1875 General
der Kavallerie. Vermählt iſt er ſeit dem 19.
April 1873 mit der Prinzeſſin Marie von
SachſenAltenburg. Der Ehe ſind mehrere Kinder
entſproſſen. Bekanntlich überragt Prinz Albrecht
et den Kaiſer und Kronprinzen an Körper-
größe.

Fürſt Hohenlohe wird am 31. Oktober
zu definitivem Aufenthalt in Straßburg ein-

Die Schuldigen a
24.] Kriminalnovelle von O. Bach.

Die junge Frau legte aufweinend ihren Kopf
an die Bruſt des Mädchens ein leiſer Schauer
ging über den Leib, ein Fröſteln ſchüttelte die
zarten Glieder, als ſie leiſe, wie ein Hauch ent
gegnete: „Wenn es wahr iſt, was Großmama
behauptet, o, dann, dann weiß ich nicht, was
ich glauben, fürchten ſoll. Edgar war, wie ein
Diener Lindheims beſtimmt behauptet, kurz vor
der That an dem Orte, wo ſie geſchehen, ge
ſehen worden! Jn ſichtbarer Aufregung iſt er
vor dem Palais während des Feſtes auf und
abgegangen und dann aber nein, nein, und
tauſendmal nein, es kann doch nicht ſein!
Aus einem Engel wird kein Mörder, und, wenn
er gefallen, tief, tief bis zum Verbrecher gefallen
iſt, dann bin ich die Schuldige, nicht er, der
mich geliebt, der mir jedes Opfer gebracht,
während ich ihn in Verzweiflung, in den Tod
getrieben habe.“ Käthchen warf ein wenig unge-
duldig die Zöpfe zurück, die ſich über die
Schultern geſtohlen, ſie bog das Köpfchen Her-
mance's zu ſich empor und ihr in die von
ſchweren Thränen verſchleierten Augen ſchauend,
fragte ſie ernſt:

„Würdeſt Du mir einen Mord zutrauen,
ſelbſt in dem Fall, daß mein Geliebter, mein
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treffen, und feſtlich empfangen werden. Auch in
Metz wird ein feierlicher Empfang vorbereitet.

Eine neue Jagdordnung für Preußen ſcheint
thatſächlich in Sicht zu ſein. Nach miniſterieller
Anordnung ſoll das vom 1. April 1885 bis
1. April 1886 geſchoſſene Wild genau berechnet
werden. Die Abſicht ſoll dahin gehen, durch
Zahlen die Bedeutung der Wildzucht klar zu
legen, um dazuthuen, wie gegenüber dem großen
Geldintereſſe an der Jagdbeute die Landwirih-
ſchaft darauf verzichten müſſe, ſtrengere Vor
ſchriften in Bezug auf die Verpflichtung zur
Einhegung des Wildes, zum Schadenerſatz und
dergleichen zu erlangen.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
eine Sitzung ab. Verhandelt wurde über einen
alten Grenzſtreit zwiſchen beiden mecklenburgiſchen
Großherzogthümern einerſeits und Lübeck anderer-
ſeits, den beide Parteien vor den Bundesrath
mit dem Antrag gebracht haben, einen Gerichts-
hof zu beſtimmen, der eine endgiltige Entſcheid-
ung treffen ſoll. Alte Urkunden bis zum Jahre
1188 zurück ſind dem Antrage beigefügt. Jm
Uebrigen lagen nur unbedeutende Sachen vor.

Das Unfallverſicherungsgeſetz für
die land und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter iſt
fertig geſtellt und wird dem Bundesrath dem-
nächſt zugehen.

Zur ermländiſchen Biſchofswahl
wird der Nordd. Allg. Ztg. geſchrieben: Das
Domkapitel hat zunächſt ſeine Vorſchläge für die
Kandidatenliſte der Staatsregierung vorgelegt.
Es wird darüber demnächſt eine Verſtändigung
erfolgen, ob die Kandidaten von der Staats-
regierung acceptirt werden. Erſt dann nimmt
das Kapitel die Wahl vor, welche aber ſchwer-
lich Dr. Kayſer in Breslau treffen kann, da
derſelbe auf der Vorſchlagsliſte gar nicht ſteht.

Preußiſche Generalſynode. Donners-
tagsſitzung. Der Geſetzentwurf betr. das Dienſt-
einkommen der Geiſtlichen wurde in zweiter Leſung
definitiv angenommen, dazu eine Reſolution von
Levetzow, welche darauf hinzielt, daß, bevor das
Geſetz in Kraft tritt, die Zuſchüſſe ſicher geſtellt
werden müſſen, welche aus Staatsfonds für die
Durchführung der Beſtimmungen des Geſetzes
zu leiſten ſind.

Dem Reichstage wird bei ſeinem Zuſam-
mentritt in der zweiten Hälfte des November
ſofort der Reichshaushaltsetats unterbreitet wer
den, der im Militäretat Nachforderungen ver-
langt, namentlich für Vermehrung der Geſpanne
bei der Artillerie.

Die Berliner „Germania“ fordert die
Anhänger der Centrumspartei in Berlin auf, bei
den bevorſtehenden Landtagswahlen ſofort für
die freiſinnigen Kandidaten zu ſtimmen.

Nach der Köln. Volks ztg. wird der Erz-
biſchof Dr. Krementz vielleicht ſchon in den
letzten Tagen dieſes Monats nach Köln kommen.
Nach Rom begiebt er ſich vorläufig nicht.

Der Provinziallandtag der Provinz Schle-

Gatte mich getäuſcht, betrogen, ein Spiel
mit mir getrieben, o das Schlimmſte, einen
poſitiven Treubruch, begangen hätte Nein!

Jch Dir auch nicht, Hermance, und ſieh,
ſo wahr ein Gott über uns lebt und unſere Ge
danken, unſere Handlungen wägt, ebenſo feſt
mußt Du an Edgar's Unſchuld glauben. Laß
Dich nicht beirren, Liebchen, höre nicht auf die
Anſchuldigungen der Großmama; ſie verfolgt
einen Zweck und wenn Du jetzt noch ihrem Rathe,
ihren Worten Gehör giebſt, jetzt noch“, be
tonte ſie, „dann ladeſt Du die ſchwerſte Schuld
auf Dich; denn nur Dein Vertrauen auf Edgar,

Dein Feſthalten an ihm kann Dich entſühnen,
die Schuld von Dir nehmen, die Dein,

wie ſoll ich es nennen, Deine Unvorſichtigkeit
auf ſeine armen Schultern gewälzt! Glaube an
Edgar! Wenn er auch ſchmerzlich unter den
Verhältniſſen gelitten, wenn ihn auch Dein Ab-
fall von ihm zu Tode verwundet, weit, weit weg
von hier, von Dir, von Allem, was ihm theuer
war, getrieben hat, ſo iſt er Dir weder geiſtig
noch ſeeliſch ganz entfremdet worden, noch hat
er ſich zu einem Verbrechen hinreißen laſſen!
Selbſt, ſelbſt wenn er ganz irre an Dir ge
worden wäre, ſelbſt wenn Du Dich vergeſſen,

eine Untreue begangen, ſelbſt wenn er
ſeine Mannesehre hätte vertheidigen müſſen,
zum Meuchelmorde hätte er nie, nie ge-
griffen.“

ſien iſt auf den 6. Dezember nach Breslau be
rufen worden.

Die Greizer Handelskammer berichtet
über die Geſchäftslage innerhalb des Fürſten-
thums Reuß ä. L. nicht gerade Erfreuliches.
Sie beklagt vor allen Dingen, daß der Export
nach Amerika im Sinken begriffen ſei, daß die
Handelsbeziehungen mit Japan faſt gänzlich auf-
gehört hätten und endlich wird auch über das
Geſchäft mit England Klage geführt.

Polizeipräſident v. Madai erläßt bei ſeinem
Scheiden aus ſeinem Amte eine Dankſagung an
die Berliner Bürgerſchaft für das Vertrauen
und Wohlwollen, welches ihm während ſeiner
dreizehnjährigen Amtsführung entgegen gebracht
worden iſt.

Der für das Etatsjahr 1886,/87 aufgeſtellte
Etat für Preußen wird, wie einige Blätter melden,
die Koſten für die Herſtellung von 26 neuen
Secundärbahnanlagen enthalten.

Der Provinzialausſchuß der Provinz
Sachſen hat ſich in der Frage der Einführung
von Gewerbekammern auf die Seite der
Regierung geſtellt und beſchloſſen, dem Provinzial
landtage die Einführung ſolcher Kammern zu
empfehlen.

Nach einer Mittheilung des Oberkirchenraths
an die Generalſynode iſt, nachdem die Kirchen-
regimenter von Nord und Süddeutſchland ſich
damit einverſtanden erklärt haben die Einführ-
ung eines gemeinſamen nationalen Buß-
und Bettages, welcher auf den letzten Frei
tag im Kirchenjahre verlegt werden ſoll, zu er-
warten, ſobald dem gemeinſamen Feiertage der
ſtaatliche Schutz zugeſichert wird. Die Aus
führung dieſer Abſicht werde von dem Vorgehen
Preußens abhängen.

Oeſterreich-Ungarn. Die Delegationen
gemeinſame Vertretung für Oeſterreich und

Ungarn ſind in Wien zuſammengetreten.
Der Etat fordert für Militärzwecke 113 Millionen
Gulden; für Bosnien ſind 8400000 Gulden
nöthig, doch ergeben die Einnahmen bereits einen
Ueberſchuß.

Rußland. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie
hat im Schloſſe von Gatſchina Wohnung ge-
nommen und wird daſelbſt den Winter über
verbleiben. Der Kaiſer zeigt einen hohen Grad
von Nervöſität, da ſich die Nihiliſten in der
letzten Zeit wiederholt mit Drohbriefen und
Mordmanifeſten bemerkbar gemacht haben.

Düänemark. Die politiſchen Streitigkeiten in
Dänemark ſind glücklich bis zum Morde ge-
diehen. Am Mittwoch Abend iſt auf den
Miniſterpräſidenten Eſtrup ein Attentat
verſucht worden, das glücklicherweiſe mißlungeniſt. Der Attentäter ſt 19 Jahre alt, heißt
Julius Rasmuſſen und iſt Schriftſetzer bei der
radikalen Zeitung. Er ſprach den Miniſter-
präſidenten, der ſich zu einem Diner begeben
wollte, vor deſſen Wohnung an und feuerte zwei
Schüſſe auf ihn ab. Die erſte Kugel zerriß
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Käthchen hatte die letzten Worte leiſe, zögernd

geſprochen ihre treuen braunen Augen hingen
fragend, ſorgend an dem blaſſen, von Schmerz
und Krankheit durchfurchten, dennoch aber ſo
liebreizenden Antlitz, an der zuſammengebrochenen
Geſtalt der Schweſter, die bewegt, mit ſchwer
athmender Bruſt ihr zugehört hatte. Der Ton,
in dem das junge Mädchen zuletzt geſprochen
hatte, mußte eine Saite in ihrem Herzen ſchmerz-
licher noch als alles Vorhergehende berührt haben,
denn mit Heftigkeit hob ſie den Kopf empor
und die Augen voll zu Käthchen aufſſchlagend
ſagte ſie leiſe aber feſt: „Grund zur Rache hatte
Edgar nicht; ich bin ihm nie, weder in Gedanken,
noch durch die That untreu geweſen, das wirſt,

das mußt Du mir glauben.“ Dann ſank
ſie ermattet in die Kiſſen zurück, die Augen
ſchloſſen ſich, ſie war vor Erſchöpfung ein-
geſchlafen.

Käthchen ließ ſich dicht neben ihr nieder die
Worte Hermance's, der tieftraurige, aber ſo
wahrhaftige Ton, in dem dieſe ihre Verſicher-
ung abgegeben, hatte auf ſie einen beruhigenden
Eindruck gemacht.

Hermance hatte Edgar gegenüber keine Sünde,
ſondern nur Thorheiten zu bereuen, Thor-
heiten, die allerdings mächtig in das Schickſal
der beiden Gatten eingegriffen, doch aber eine
ſo ſchwere Sühne nicht verdient hatten.

(Fortſetzung folgt.)
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Eſtrup's Rock und prallte dann an einem Knopfe
ab, der zweite Schuß ging fehl. Der Miniſter
nahm den Mörder ſelbſt feſt und begab ſich
dann ruhig zu ſeinem Diner. Rasmuſſen, auf
der Polizei über das Motiv ſeines Mordes be-
fragt, erklärte: „es ſei ein gutes, zum Beſten der
Freiheit

Dieſer Mordanfall hat in der däniſchen
Häuptſtadt die größte Aufregung hervorgerufen.
Was nun kommen wird, liegt klar auf der Hand
Das Miniſterium vermochte in keiner Weiſe mit
der radikalen Majorität der Volksvertretung fertig
zu werden jetzt hat es Anlaß zu Ausnahme-
maßregeln, die auch nicht lange auf ſich warten
laſſen werden.

Frankreich. Das Miniſterium Briſſon wird
gleich nach Zuſammentritt der Kammer von der
ſelben ein Vertrauensvotum fordern und auch
wohl erhalten. Wie lange es freilich dann noch
am Ruder bleibt, mag der Himmel wiſſen.
Donnerſtag hat im Schloſſe Eu die Vermählung
der Prinzeſſin Marie von Orleans mit dem
Prinzen Waldemar von Dänemark ſtattgefunden,
dem alle Glieder der Familie Orleans, die Köni-
gin von Dänemark mit ihren beiden Töchtern,
der Prinzeſſin von Wales und der Herzogin von
Kumberland, ſowie ein ruſſiſcher Großfürſt bei-
wohnten.

Bei den Kammerwahlen in Paris iſt auch
der Laternen mann Rochefort, der einzige
Kommuniſt in der Kammer gewählt worden.
Er erhielt 249000 Stimmen.

Spanien. König Alfonſo von Spanien iſt
von ſeinem Unwohlſein völlig wiederhergeſtellt
und wird ſich von Madrid für einige Zeit auf's
Land begeben.

Mehrfache Nachrichten von der Jnſel Yay be-
ſtätigen, daß das deutſche Kanonenboot „Jltis“
zuerſt die deutſche Flagge aufgehißt und den
ganzen Karolinenarchipel unter deutſchen Schutz
geſtellt hat. Die Spanier haben nachträglich
eine Flaggenhiſſung verſucht, dem deutſchen Pro
teſt gegenüber aber darauf verzichtet.

Jtalien. Die italieniſche Regierung läßt er
klären, daß ſie in der Orientfrage genau derſelben
Anſicht ſei, wie die DreiKaiſermächte. Alle
gegentheiligen Behauptungen ſeien falſch.

Von der Balkanhalbinſel. England will
den ruſſiſchen Einfluß im Balkan etwas lahm
legen und befürwortet deshalb die theilweiſe Er
füllung der Wünſche der Bulgaren. Allerdings
gilt es dann immer noch Griechenland und
Serbien zufrieden zu ſtellen, und namentlich
Griechenland iſt der Hauptſkandaleur. Die
ruſſiſchen panſlaviſtiſchen Blätter möchten
Fürſt Alexander von Bulgarien gar zu gern vom
Platze haben, weil er ihnen zu ſelbſtſtändig iſt
und ſewen ihre bezüglichen Bemühungen ungenirt
fort. Die bulgariſche Regierung zieht ihre
Truppen mehr und mehr aus Rumelien heraus
und ſtellt ſie an der ſerbiſchen Grenze auf. Sie
beklagt ſich in einer Note über Serbien ſehr
bitter, weil ſerbiſche Beamten die Bulgaren an
der Grenze offen aufzuhetzen und zum Anſchluß
an Serbien zu bewegen geſucht haben. Den
Ortsvorſtänden, welche Serbien um Annection
des bulgariſchen Grenzgebietes bitten würden,
ſeien größere Summen, der Bevölkerung längere
Befreiung von Steuer und Militärdienſt ver-
ſprochen worden. Das ſind ja allerliebſte
Enthüllungen über die Art und Weiſe der
ſerbiſchen Politik und Stimmungmachens.

Jn einem neuen Rundſchreiben an die Groß-
mächte hat die Türkei nunmehr den Zu-
ſammentritt einer Konferenz in Konſtantinopel
beantragt, welche ſich ausſchließlich mit der oſt-
rumeliſchen Frage beſchäftigen ſoll.

Die Vertreter der Mächte in Bel-
grad ſtellten am Donnerſtag eine gemeinſame
Erklärung auf, in welcher Serbien von weiteren
Kriegsrüſtungen abgemahnt wird.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Ein allgemeiner Buß und Bettag ſcheint

uns nun doch ſchon in dieſem Jahre beſchieden
zu ſein, und wenn alles glatt abläuft, dürfte
derſelbe in dieſem Jahre auf den 27. November
fallen. Der augenblicklich in Berlin tagenden
General-Synode iſt nämlich eine Mittheilung
des Oberkirchenraths zugegangen, dahin lautend,
daß die Schwierigkeiten, welche die Angelegen-
heit bisher gefunden habe, beſeitigt ſeien und

man nur auf das Vorgehen Preußens warte.
Dieſes Vorgehen werde erfolgen, ſobald dem ge-
meinſamen Feiertage, welcher auf den letzten
Freitag des Kirchenjahres gelegt ſei, der ſtaat-
liche Schutz zugeſichert ſein wird. Auch dieſer
Schutz iſt in nächſter Zeit zu erwarten. „Wir
glauben hiernach die Hoffnung hegen zu dürfen,
daß auch die letzten der Erreichung des Zieles
bisher entgegenſtehenden Hinderniſſe in nicht all-
zu ferner Zeit beſeitigt ſein werden“, ſo ſchließt
der Bericht.

Schafſtädt. Am Sonnabend Abend ging
unſer Bürgermeiſter, Herr Redmer, in Beglei
tung des Herrn Stadtkaſſen-Rendanten Wehr-
mann und des Kutſchers Kanzler zum Lerchen-
ſtreichen auf das Jagdterrain des Herrn Stadt-
rath Schlegel und war mit ſeinen Gefährten
bis an die Clobikauer Marke gekommen, als plötz-
lich der das Netz an der einen Seite tragende
Kutſcher K. drei bis vier mal mit den Worten
angerufen wurde: „Steh, oder ich ſchieß!“ Jn
der Meinung, daß dieſer Anruf nur im Scherz
geſchehen, ging er daher ruhig weiter, als ihm
auf einmal in unmittelbarer Nähe ein Gewehr-
lauf entgegenblitzte. Auf ſeinen haſtigen Ruf:
„Herr Bürgermeiſter, kommen Sie einmal hier-
her!“ ſprang dieſer, welcher bis dahin die Dro-
hung ſcherzhaft aufgefaßt hatte, das Netz fallen
laſſend, ſofort hinzu und hörte ganz deutlich, wie
ein in einem Loche im Anſchlag liegender Menſch
die Hähne einer Doppelflinte ſpannte. Bekannt-
lich iſt nun unſer Bürgermeiſter ein Mann von
großem perſönlichen Muth, durch welchen er ſich
ja auch im franzöſiſchen Feldzuge die höchſte
Ordensdecoration, das eiſerne Kreuz 1. Klaſſe
erworben hat. Derſelbe überſah im Moment
die lebensgefährliche Situation, griff ſofort nach
dem Gewehrlauf, welchen der Wilddieb zum
Schuſſe angeſchlagen hatte, drückte dieſen zur
Seite und rief dem Kanzler zu, das Gewehr zu
halten, während er den nur mit dem Kopfe aus
dem Loche Hervorſchauenden an die Gurgel
packte. Dem Kanzler gelang es mit Hilfe des
hinzugeſprungenen Rendanten W. dem Wilddiebe
mit größter Lebensgefahr das Gewehr, welches
jeden Augenblick losgehen konnte, abzuringen und
abzuſchießen. Der indeß mit eiſernem Griff vom
Bürgermeiſter niedergehaltene Mann wurde nun
trotz der heftigſten Gegenwehr von den drei
Herren aus dem Loche hervorgezogen und nach
längerem Widerſtande mit dem zum Tragen des
Lerchennetzes nöthigen Geſchirr gebunden, worauf
er hierher in's Gefängniß abgeführt wurde. Jn
dem ſelbſtgegrabenen Loche des Wilddiebes fand
ſich ein friſch geſchoſſener Haſe vor, auch wurde
am Sonntag früh von Herrn Kaufmann Voigt
auf dem Kampfplatze ein geöffnetes Taſchenmeſſer
gefunden, mit welchem ſich der Verhaftete noch
beim Ringen hat vertheidigen wollen. Mög-
licherweiſe hat der als der Steinbrucharbeiter
Liſting ſofort erkannte Wilddieb Complicen in
ſeiner Nähe gewußt und ſich deshalb ſo lange
gegen ſeine Ueberwinder gewehrt, weil er noch
auf Entſatz rechnete. Daß er wirklich die Ab-
ſicht gehabt zu ſchießen, hat er in ſeinem hier
am Montag vorgenommenen Verhör reumüthig
geſtanden jedoch während er noch überlegt habe,
auf wen er den erſten Schuß abgeben ſolle, auf
den Bürgermeiſter oder den Kutſcher, ſei er be
reits vom Herrn Bürgermeiſter unſchädlich ge-
macht worden. Das geöffnete Meſſer habe er
(angeblich ohne zu wiſſen auf welche Weiſe),
während des Ringens aus der Taſche gezogen,
und beabſichtigt, ſich nach Möglichkeit zu befreien,
ſei aber auch daran durch die ſchnelle Hand-
lungsweiſe ſeiner Ueberwinder verhindert worden.
Die Abführung des Wilderers nach dem Amts
gericht in Lauchſtädt iſt erfolgt. Jedenfalls hat
derſelbe durch ſeinen Widerſtand und einen An-
ſchlag auf Menſchenleben eine harte Strafe ver-
wirkt, welche nur durch ein reumüthiges Geſtänd-
niß abgeſchwächt werden kann.

Jn Halle a. S. hat die Stadtverordneten
verſammlung nach ſehr heißen Kämpfen die Vorlage
des Magiſtrats, vom 1. April 1886 ab fremdes
Bier pro Hektoliter mit 65 Pf. und ein-
heimiſches mit 50 Pf. zu beſteuern, mit 22
gegen 12 Stimmen angenommen. Die Ein-
nahme ſoll zur Verzinſung der Stadtſchuld dienen.

Eisleben, 22. October. Heute früh traf
der neue Berghauptmann in Halle, Freiherr
von der Heydten--Rynſch, hier ein, und begab

ſich in. Begleitung des Herrn Geheimrath Leuſchner
nach den Werken der Mansfelder Gewerkſchaft
zunächſt nach der Krughütte. Geſtern feierte
das Ehepaar Herr und Frau Jſidor Simon,
Rentier, hier das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit.

Zufolge einer Wette (Object 20 M.) ver-
ſpeiſte ein e in Klötze (Altmark) ein
lebendiges Rothkehlchen mit Ausnahme der
Flügel und des Kopfes. Selbſtverſtändlich wurde
mit dem gewonnenen Gelde flott nachgeſpült.
(Aehnliches leiſtete ebenfalls infolge einer Wette
dieſer Tage in Kaldenkirchen (Rheinprovinz) ein
Zollbeamter, welcher drei junge Mäuſe, die man
ins Bureau gebracht, vor den Augen der an-
weſenden Kollegen verſchluckte.)

Leipzig. Ein blutiger Kampf zwiſchen zwei
Bären verſetzte dieſer Tage die zahlreichen Be
ſucher des hieſigen zoologiſchen Gartens in leb
hafte Aufregung. Ein auf dem linken Seiten
flügel des Zwingers untergebrachter Bär gerieth
plötzlich weshalb, weiß man nicht mit
ſeiner Bärin in einen furchtbaren Kampf, der in
kurzer Zeit mit der vollſtändigen Zerfleiſchung
des ſchwächeren weiblichen Thieres endete. Die
wilde Beſtie ſchleifte ihr Opfer mehreremale
durch das im Käfig befindliche Waſſerbaſſin und
biß und ſchlug auf daſſelbe in gräßlichſter Weiſe
ein. Der Beſitzer des Gartens ſah ſich, nur um
das angegriffene Thier von ſeinen Qualen zu be-
freien, genöthigt, es auf der Stelle zu erſchießen.
Aber ſelbſt von dem todten Opfer wollte das
aufgeregte Thier nicht ablaſſen es biß wie toll
um ſich und konnte nur mit größter Anſtreng-
ung beruhigt werden. Man vermuthet, daß ein
Stückchen Brod die Veranlaſſung zu dem
furchtbaren Kampfe gegeben hat.

Predigt-Anzeigen.
Am 21. Sonntag nach Trinitatis (den 25. Okt.)

predigen:
Dom- u. Stadtgemeinde: Vormittags 9 Uhr.

Herr Diac. Werther
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Horn.
Abſchiedspredigt.
Altenburg Herr Paſtor Delius.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.

Repertoire- Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater: Sonnabend, den 24. Oktober.

Durch's Ohr. Wiener Walzer. Sonntag, den
25. Oktober. Lohengrin.

Altes Theater: Anfang 7 Uhr. Sonnabend den
24 Oktober. Villa Blancmignon. Dieſchöne
Galathea. Sonntag, den 25. Okt., Nachmittag 3 Uhr
(Ermäßigte Preiſe) Papageno. Abends 7 Uhr (Ge-
wöhnliche Preiſe): Zum erſten Male: Der Badearzt.
Luſtſpiel in 5 Aufzügen.

Handel und Verkehr.
Halle, 22. Oktober. Preiſe mit Ausſchlußder

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 135— 150 M., beſter bis 162 M., neuer M,

Roggen 1000 Kilo 140 M. bis 148 M., Gerſte, 1000 Kilo
Futter- 120 135 M Landgerſte 142 150 M., feine Cheva
liergerſte 154- 162 M. Hafer 1000 Kilo alter über Notiz
neuer 140--147 M Raps ſcharftrocken, M. Vie-
toria-Erbſen 1000 Kilo 150 160 M. Kümmel excl. Sack
per 1 0 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33,50 M,

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau M., blauer M.Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50 M.
Weizenſchaalen 8--8,25 M., Weizengriesklete 8,75--9,25 M.
Malzkteime helle 9,50-- 10, M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 12--12,50 M. bezahlt. Malz 26, 27,50
M. Rüböl 45,50 M. Solaröl 0.825/30.
14,75 16 M. Spiritus 100060 Liter Procent luſtlos
Kartoffel 39, M., Rübenſpiritus 38,3) M.

Letpzig, 22. Oktbr. Weizen unver. per 1000 x netto loe
hieſ. alt 160 168 M. bz. Br. fremd alt. 160 180 M. bz. Br-
hieſi. neuer 154-165 M. bez. Roggen unver., per 1000 Kkp
getto lo. hieſ. 147 151 M. bz. fremder 140--148 M. Br. Gerſte
p. 1000 kg. netto loco hieſ. neue 140 160 M. bez. Br.
Futterwaare 105--120 Mk. Br. Hafer per 1000 kz netto loco
hieſ. alt. 155 Mt. bz. hieſ. neuer 140-—-144 M. bz. Br., ruſſ. alter
136 144 M. Br. Mais per 1000 Kg netto loco rumän.
127 M. bez, u. Br., amerik. 126 M. bez. u. Br., türk.
122 M. bez. u. Br. Raps pr. 1000 kg netto loco
M. bz. Rapokuchen pr. 100 Kg netto loco 12 M. Br.
Rüböl höher, p 100 kg netto loco 45,50 M. bez.
Spiritus ferner gewichen, per 10,000 I ohne Faß loco
38,50 M. Gd.

Magdevurg, 22. Oktober. Land Weizen 152 -162 M.
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 145 150
Metk., Rauh Weizen 140-- 145 M., Roggen 133 --142 Mk.
ChevalierGerfte 145--160 Mk. Land Gerſte 133 140
Mk., Hafer 132 147 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 38,50 39,00 M.



Prima Sanuerkohl,
à Pfund 7 Pfg.,

Gutkochende
Hülſenfrüchte

bei Entnahme von 5 Pfd. Vor
zugspreiſe.

Otto SchauerGHottbardteſtr- t.
Prima

Wein-Moſtrich
à Pfund 30 Pf., ſowie ff. garantirt
rein deutſches

FIohnölempfiehlt billigſt

F. E. Paoneckce
Oelgrube 24.

500,000 Thaler
zu Ah

Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte
u. feine Ackerſicherheit zu verleihen u.
bitte um recht viele geſchätzte Aufträge.
Werthen Verleihern ſtets koſtenfrei.

Schondorff. nſtraße.
Erſtes Hypothekengeſchäft Magdeburgs.

Selbſtgekochtes
Irſiaumenmetes,

Magdeburger Sauerkohl,
Alle Sorten gutkochende

Müls enfrüchte
empfiehlt

c Fennhee.C h

V ariat-
An

Carlsbader-
Schuhwaaren.

Pa. pomm. Gänsebrust
Gänseschmalz

Riesen- Neunaugen
empfiehlt

Paul Berte.
Zäegelei Wüsteneutsch

wird der Verkauf der Mauerſteine
ungeſtört fortgeſetzt durch H. Seifert,
Ziegel meiſter daſelbſt.

Zum 1. April ſuche ich
eine für mich paſſende in
der Gotthardtsſtraße 1
Treppe hoch belegene
Wohnung
Merſeburg, Gotthardtsſtr. S.

F. Frru.Actuar a. D. n. ger. Taxat.
Eine Parthie große fette

(Pecking-- Enten, auch
ſehr gut zur Zucht geeignet,

ſind zu verkaufen
Teichſtraße 10.

Ein überzähliges

Arbeitspferd
iſt zu verkaufen in der

Schmidt'ſchen Ziegelei
in Meuſchau.

Ein Läuferſchwein
ſteht zu verkaufen.

Meuſchau 27.

Jnſeraten- Theil.
Nachlaß-Auckion in Merſeburg.
Sonnabend, den 24. d. Mts. von Vormittags 9 Uhr

an ſoll im hieſ. Rathskellerſaale ein Mobiliar-Nachlaß
beſtehend in

2 Sophas, Kleiderſchränken, Kommoden, verſchied. Tiſchen,
Stühlen, Garderobenſtändern, Bettſtellen mit Matratzen, Feder
betten, 1 eiſ. Stubenofen, 1 do. Handwagen, 1 Gewehr,
Wäſche u. Kleidungsſtücken, Haus und Wirthſchaftsgeräthen,
ſowie außerdem eine Parthie Schnittwaaren, neue Schulränzel

barer c. s bmeiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.Merſeburg, du October 1885 ſteis

Paul Mendſteisoh.
AuctionsKommiſſar u. Gerichts-Taxator.

C Auction.
Diecenſtag, den 27. d. Mts., Vorm. 9 Uhr verſteigere
ich vor dem Gaſthauſe zu Unterkriegſtedt zwangsweiſe:

1 Preſchwagen u. 1 Schreibſecretär.
Merſeburg, 23. October 1885.

Tauchneta, Gerichtsvollzieher.

Am 1. November er. eröffne ich in Merſeburg, Lauchſtädter-
ſtraße 3, im Hauſe des Herrn Porträtmaler Naum ann eine

Bhotographiſche Anſtalk.
Das Atelier wird vielſeitig mit Decorationen und den beſten Apparaten

der Neuzeit ausgerüſtet, ſo daß ich den höchſten Anforderungen genügen kann.
Vorläufig werde ich nur Sonntags und Montags zu jeder Tageszeit
Aufnahmen fertigen. Kindergufnahmen nur von 10 Uhr Vormittags bis
1 Uhr Nachmittage. Vorherige Anmeldung ſehr erwünſcht, namentlich für
größere Sachen und erbitte mir dieſe an mein Hauptgeſchäft nach
Halle a/S., Breiteſtraße 38 zu adreſſiren. Da ich mit der An
fertigung von künſtleriſch ausgeführten Vergrößerungen in jeder Manier nach
ſchon vorhandenen Bildern vor Weihnachten ſtets ſehr beſchäftigt bin, ſo
nehme ich derartige Aufträge nur noch bis Ende November an.
Mit der Bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wol

zeichne HochachtendOcto Skhöömn W anlck,
Portraitmaler und Photograph.

e

in.
Sonntag den 25. Oetober er.

S (rosve Humoristische Soiree
der

Halliſchen Quartett- u. Coupletſänger
Herren Feuer, Hermanns, Ehricht, Lehmann, Degen-

hardt und Landmann.
Anfang S Uhr. Entree 50 Pf.Vorverkauf der Billets bei Herren H. Schultze jr. und

F. A. Matto 3 Stück 1 M. und 40 Pf. Zum Vortrag kommen
die neueſten Piecen, ſowie zum Schluß „Der verſpätete
Urlauber.“

RYVYVVVVYVVVVVVVVVYVVVVVY
Von heute an laſſe ich eine

C Preis Ermässigungmeiner wohlbekannten Caffee- Sorten eintreten, wie folgt:

len,

FVVVVV h

Gebrannter Perl-Caffee Nr. 1 à Pfund Mark 1,80.
Gebrannter Perl-Caffee Nr. 2 à Pfund 1,30.
Gebrannter breitbohn. Caffee Nr. 1 à Pfund 1,70.
Gehrannter breitbohn. Caffee Nr. 2 à Pfund 1,50.
Gebrannter breitbohn. Caffee Nr. 3 à Kfund 1,20.
Gebrannter breitbohn. Caffee Nr. 4 à Pfund 1,00.

Merſeburg, Ende September 1885.

e S Gotthardtsſtr.

Ein Transport

e SaugFüllen,
Däniſcher Schlag, gute Auswahl, ſteht zu
Verkauf bis 28. October im Thüringer
Hof.“

A. S Sen.

Gesang- Verein
(Woncert S

in der Kaiser- Halle.Sonnabend 24. Oetbr., 7 Uhr,
ausgeführt von Herrn Concertmeiſter
A. Kömpel aus Weimar,
Concertſänger L. Roothaan aus
Münſter und Frl. A. Spiering
aus Halberſtadt.

Programm:
1) Violinſonate v. Beethoven Gdur
Op. 30. 2) Lieder v. Schubert. 3)
Clavierſtücke v. Schubert u. Chopin.
4) Geſangſcene v. Spohr. 5) Lieder
v. Schumann u. Liſzt. 6) Clavier-
ſtücke v. Rubinſtein u. Liſzt. 7) Lieder
v. Levi u. Franz. 8) Volker, Violin
ſolo v. Raff.

Karten für Nichtmitglieder à
1,50 M. bei Aus. Wieſe Burgſtraße.

Schumann.
Freitag 7 reſp. 71 Uhr Uebung

Merseburger
Landwehr-vPerein.
Die IV. diesjährige QuartalVer-

ſammlung findet

Sonntag, den 25. ds. Mts.
Nachmittags 3 Uhr

im Rathskeller ſtatt. Als beſon-
ders wichtiger Punkt ſteht „die Be-
rathung des Statuts über die im
Verein zu gründende Unterſtützungs-
Kaſſe auf der TagesOrdnung und
iſt daher ein recht zahlreicher Beſuch
erwünſcht.

Maas Birectorium.
r

Die durch die Verordnung des Herrn
Miniſters für Handel und Gewerbe
vom 18. März 1885 (publ. im Kreis-
blatt Nr. 100) vorgeſchriebenen Ge
ſchäftsbücher für
Trödleru.Rleinhändler
ſow für
Heſindevermiecher
ſind auf holzfreiem Papier angefertigt
und vorräthig im

Formular- Magazin von

n tht,Expedition des „Kreisblatt“.

Kaiser Halle.
Sonntag den 25. ds. Mts. von

31 Uhr an

e WanneDie Muſik wird vom hieſigen
Trompetercorps ausgeführt.

B. Aug. Sergel.
Casthof zu Leugchhers.

ur

Kirmeß
Sonntag und Montag, d. 25. und
26. d. M. ladet ergebenſt ein

II. Koch.
J J. S. Hof. Op. S. zum 63.

ein donnernd Hoch!

Vin möblirtes Zimmer mit
großer Schlafſtube iſt

ofort zu vermiethenn hüarkt 16.
Träumer Kommt!

RRedaction, Schnellpreſſendrug und Verlag von A. Le d holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplaß s.
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